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Der Enzlhaler.
Anzeiger und Anlerhailungs-Matt

Ar das ganze Enzthat und dessen Umgegend.
Mr . 3 . Neuenbürg , Mittwoch den 18. Januar 18 SKO»
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Amtliches.
K. Oberamtsgericht Neuenbürg.

Es ist zur Kenntniß des K. Justiz.Mini¬
steriums gekommen, daß bei der Berechnung
der gemeinderäihlichen Erkenngebühr in dem
Falle, wenn die Ellern Güter an Kinder ver»
kaufen und diesen den Abzug eines Theils deS
Kausschillings als Heirathgut gestatten, nicht
gleichförmig verfahren wird, insofern einzelne
Gemeinderaths-Collegien auü dem ganzen Kauf»
preis; andere aber nur aus dem Nest über Ab¬
rechnung der Heirathguts- Summe, die Erkenn»
gebühr berechnen.

Die Gemeinderäthe des Bezirks werden
nun aufgefordert, über ihr bisheriges Verfah¬
ren binnen >0 Tagen hieher zu berichten.

Den 16. Januar 1860.
K. Oberamtsgericht.

S tet t ner.
Neuenbürg.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
vom 26. Novbr. v. I ., im Enzthälcr Nr. 96.,
wird weiter veröffentlicht, daß laut Erlasses des
K. Bergraths vom7. d. M. die Besorgung des
Steinsalzverkaufesvon KaufmannI . N. Knapp
in Stuttgart dem Kaufmann Theodor Frank
zu Vaihingena.E. überlassen worden ist.

Den 14. Januar 1860.
K. Oberamt.

Bätzner.
Neuenbürg.

Die noch rückständigen Taubstummen-
und Blinden - Tabellen  sind von den
K. Pfarrämtern bis zum 21. d. M. hieher
einzusenden.

Den 11. Januar 1860.
K. Dekanatamt.

A. Eisenbach.

Haus gegen Baarzahlung versteigert:14 tannene
18 „ Langhölzeri 1112C. ,

4600 Hopfenstangen von 16—40'
lang.

3335 Floßwieden von 10—20'
lang,845 Rebpfähle,

4'/. Klftr. buchenes Brennholz,
21'/. 0/ tannenes ditto,

250 Stück buchene und tannene Wellen.
Den 17. Januar 1860.

Gemeinderath.
StadtschuldhctßW eßinger.

Kapfenhardt.
Holz - Verkauf.

Hiesige Gemeinde verkauft am Samstag
den 21. d. Mts. Mittags 1 Uhr im öffent¬
lichen Aufstreich:

148 Stücke Langholz vom 70ger abwärts,
48 Klftr. forchene Prügel,

125 Gcrüststangen,
1900 Floßwieden.
Zusammenkunft beim Rathhause. Hiezu

werden Kaussliebhaber eingeladen.
Den 13. Januar 1860.

_ Schuldheiß Hölzle.
Schwarzenberg und UnteNengenhardt.Holz . Verkauf.

1. Am Freitag den 20. ds. verkauft die
Gemeinde ca. 100 Stücke Langholz.

2. Am gleichen Tag verkauft die Gemeinde
Unterlengenhardt ca. 50 Stücke Langholz u.
40 Klftr. Scheiter und Prügel.

Die Zusammenkunft ist auf dem Rathhaus
in Schwa,zenberg Morgens 10 Uhr.

Den 13. Januar 1860.
Waldmeister Klink.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Holz - Verkauf.
Am Dienstag den 24. Januar , Vormittags

von 10 Uhr an, werden auf dem hiesigen Rath»

Neuenbürg.
Mittag-Essen der H.H. Orlsvorsteher und

AmtsversammlungS-Deputirten am 19. Januar
im Gastbof zur Sonne.
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Rothensvl.
Die seither durch Schulmeister Hcrrigel

geleitete Klöppelanstalt  wird auch ferner¬
hin fortbestehen. schöne Spizen werden ange-
fertigt und man bittet deßhalb bestens um ge¬
neigte Bestellungen.

Schuldheiß Kircher.
Neuenbürg.

Donnerstag den 19 . Januar
M Ball des Liederkranzes mit
W Gesanqprodliktion

im Gasthof zur Krone,
mit der Musik vom Kühner 'schen Kur-Orchesterin Wildbad.

Anfang  7 Uhr. Entree — 36 kr.
Sämmtliche verehrt. Mitglieder mit ihren

Familien sind freundlichst eingeladen. — Aus¬
wärtige können durch Mitglieder eingeführt werden.

Die H.H. Mitglieder können ihre Einlaß¬
karten von heute an bis Morgen Nachmittag3 Uhr bei dem Vorstand oder dem Kassier gef.
in Empfang nehmen lassen. — Außerdem sind
dann Abends von '/, ? Uhr an die Karten beim
Portier zu losen.

Hiesige Herrn, die nicht Mitglieder sind,
können nicht Thcil nehmen und ohne Karte Nie¬mand eintreten.

Programm der Gesänge:
1. Zu Festgelagen.
2. Arie aus der Zauberflöte.
3. Wanke nicht mein Vaterland.
4. Freude.
5. Walzer, Juchheisa rc.

Wollene Strickgarne:
graumelirt, schwarz und weiß.

Baumwollene Strickgarne:
sowohl englische, als sämmtliche deutschenSorten.

Englische Webgarne:
roh, weiß und fardigt.

in besten Qualitäten» empfiehlt in großer Aus¬
wahl und billigst

Wildbad, im Januar 1860.
Litvilrrel , Lein »,

zum Ochsen.
W i l d b a d.

Mei großes Lager von
„ächt importirten und Continental-

Cigarren"
erlaube ich mir in empfehlende Erinnerung zu
bringen, unter Zusicherung prciswürdiger abge-lagerter Waare.

WLivilrlkl, Lelm,
zum Ochsen.

.Gräfenhausen.
Aus der Kirchenpflcge werden 300 fl. gegengesezl. Sicherheit4 4'/, °/° ausgeliehen

Stiftungspfleger Schuhmacher.
Neuenbürg.

Gegen gesezliche Versicherung sind sogleich
1000 fl. in einem oder mehreren Posten»4 '/,
auszuleihen parat bei

Den 12. Januar 1860.
alt Friedrich Bauer,  Müller.

Schwarzenberg.
Gegen gesezliche Sicherheit liegen 140 fl.

Pflegschaftsgcld parat bei
Den 10. Januar 1860.

Pfleger Waidelich.

Schömberg.
50 fl. Pflegschastsgeld sind zum Ausleihenparat bei

Johs. Burghardt.

Kronik.
Deutschland.

Württemberg.
Stuttgart,  9 . Jan . Mit dem Ausbau

der Zuchthäuser am Feuersee wird diesen Som¬
mer der Anfang gemacht. Die Kosten dafür
berechnen sich auf ungefähr 25,000 fl — Schon
seit mehreren Jahren ist hier im Monat Augustin Verbindung der Luchmesse ein Wollmarkt
verbunden, bisher wurde er per Ins et »eins
gehalten, soll aber unter obrigkeitliche» Schuz
gestellt werden. Die Centralstelle für Gewerbe
und Handel unterstüzt denselben. LH- T.)

Baden.
Die Gewerbevereine von Karlsruhe, Mann-

heim und Heidelberg haben die Einrichtung von
Wanderversammlungen  beschlossen, wie
solche mit gutem Erfolge in Württemberg be¬stehen. Die erste dieser Versammlungen, welche
zugleich die berathende und deschlußsaffende seynwird, ist auf den 29. Januar nach Sichern aus¬
geschrieben, und es sind 30 im Lande bestehende
Vereine dazu eingeladen worden.

Freiburg,  8 . Jan. Der Sturmlauf
gegen das Konkordat wird immer heftiger und
allgemeiner. Von größter Bedeutung ist der¬
selbe jedenfalls von der hiesigen Stadt und Uni¬
versität ausgehend, indem Freiburg der Siz des
Erzbischofs und Kurie ist. Von den Professo¬ren der Universität sind zwei Druckschriften er¬schienen, eine von den 6 protestantischen, die
andere von 20 Professoren beider Konfessionen,
welche gründlich Nachweisen, daß durch das Kon¬
kordat die Rechte der Universität, sowie die Frei¬
heit der wissenschaftlichen Lesezungen tief ver-
lezt werden.
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Karlsruhe , 14. Januar. Die Eröffnungder Bahnstrecke von Wilferdingen bis Pforzheim
steht nach dem neuen Budget auf t. Juli 1861
zu erwarten. (B. L.-Z.)

O e ft r e i ch.
Wie » , 10. Jan. Wie es scheint, ist man

bis jezt noch zu keinem definitiven Entschluß ge¬
langt, welche Haltung  man der von Frank¬
reich beobachteten Politik gegenüber einnehmensoll. So viel ist übrigens gewiß» daß man
Willens ist, sich, so lange es nur immer mög¬
lich ist» passiv zu verhalten; denn wie Rußland
nach dem Krim-Kriege, eben so scheint auch
Oestreich das Bedürfniß zu fühlen, sich zu sam¬meln. Darauf deutet auch die neuerdings an¬
geordnete Armee-Reduction hin, welche nament¬
lich in jenen Kreisen große Mißstimmung her-
vorgerufcn hat, in denen man es bereits als
selbstverständlich angesehen* hatte, daß Oestreichzu Gunsten des bedrohten Papstes das Schwert
erheben würde. Dazu ist jedoch vorläufig keine
Aussicht vorhanden. Alles, was Oestreich für
den Papst thut, reducirt sich darauf, daß es in
seinen Provinzen die Werbungen für die päpst¬
liche Armee gestattet. Dieselbe» finden derma-
len in Wien, Lin; und Prag statt. Außerdem
werden aber auch in Graz, Lemberg und Kra¬
kau Werbe-Bureaur errichtet. (K. Z.)

Miszellen.
Arme und Reiche. *)

(Bon der Verfasserin deS armen Martin.)
„Aber, liebes Großväterchen, ich bitte," — begann

die zehnjährige Helene nun schon zum fünitcninal, frei-
lich jczt M't einer etwas weinerlichen Stimme.
«Schweig!« rief der Großvater in einem Ton, der ihr
allen Muth benahm zum sechstcnmal den Sturm auf
das sonst so leicht zu erobernde Großvatcrherz zu wa¬
gen. Sic zog sich zurück, einem geschlagenen Feinde
gleich, und ließ im Nebenzimmer ihren Thränendächlein
freien Lauf.

Und was wünschte denn das arme Kind? Ei,
auf der Eisenbahn wollte Helene fahren, dahin, dort¬
hin über Land, wo es hingienge, nur nicht zu Hause
bleiben. Und warum das? Weil es etwas ganz un¬
erträglich lanzwciligcs war, um so einen Sonntag¬
nachmittag, an welchem man zufällig keine Gesellschaft
erwartete. Hatte denn die Kleine nichts zu ihrer Un¬terhaltung? Gewiß, alles im Ueberfluß! Da waren
die schönsten Puppen die man sehen konnte, die eine
davon konnte gehen, fast wie ein Mensch, die andere
konnte die Augen auf und nieder schlage», an der
dritten bewegten sich alle Glieder und an Kleidern und
Puz fehlte keiner das Geringste, von dem mit Blumen
geschmückten Hütchen, bis zu den niedlichen Sticfelett-
chcn. Außerdem war noch ein ganzes Puppenhaus da,mit Salon, Nebenzimmern, Küche, Speisekammer,
*) Unsere älteren geneigten Leser werden wohl nichtsdagegen einwenden, wenn wir auch einmal eine

»Erzählung für die Jugend" mittheileu. D. Red.

kurz mit allem, was eine Hausfrau bedarf, ferner be¬
saß Helene einen Puzladen, einen Guckkasten und noch
eine Menge Spielzeug, allein alle diese Dinge schienen
ihr kindisch. Gutl Sie hatte aber auch eine allerliebste
kleine Bibliothek, darin befanden sich Bücher mit und
ohne Bilder, Reiscbeschreibungcn, Erzählungen, Mär¬
chen, Gedichte. — „Ach, sie sind alle schon zehnmal
durchgelesen!« klagte Helene. Der Staub auf ihnen
wollte aber fast das Gegentheil beweisen. Ein herr¬
liches Pianoforte war ihr lezteS Weihnachtsgeschenk
gewesen, der gütige Großvater hielt seiner Enkelin
einen kostbaren Musiklehrcr, unterließ nicht ihr jeden
Monat die neuesten und auserlesensten Musikalien
anzuschaffen und freute sich von Herzen über ihre Fort¬
schritte, denn wirklich Helene zeigte viele Anlage zu
dieser Kunst, aber die Wahrheit zu gestehen desto we¬
niger Fleiß, und nach ein paar Monaten, als der Reiz
der Neuheit vorüber war, schienen ihr die Hebungen
auf dem Klavier ein Geschäft, m>t welchem man ja
nicht den Sonntag verderben müsse. Auch Zeichnen
durfte sie lernen, aber das Etillesizen war für den
kleinen Wildfang eine gar zu schlimme Sache, mit so
etwas konnte sic sich doch nicht am Sonntag plagen—
also fort wollte sic eben und zwar mit der Eisenbahn,
und wie der Großvater dazu kam ihr ein so unschuldi-g>s Vergnügen zu versagen, das konnte sie wirklich
nicht begreifen, sie war cs nicht gewöhnt.

Nein gewöhnt war sie es wirklich nicht. Als daS
einzige Kind einer früh verstorbenen Tochter war sie
ihres Großvaters Herzblatt und der Hauptgegcnstand
seiner Liebe und Sorgfalt. Er erbat sich daS Kind
von seinem Schwiegersöhne, der als Officier ohnehin
keinen beständigen Aufenthaltsort hatte und darum
sich gern der Sorge für die Kleine enthoben sah. Der
Großvater belaß ein lehr großes Vermögen und sah
deßwegcn nicht ein, warum er der einzigen Erbin sei¬
ner Neichthümer nicht alle Wünsche erfüllen sollte, da
es doch, wie er glaubte, in seiner Macht stand. So
kam es denn, daß die kleine Helene mit allem Wün-
schenswcrthen gleichsam überschüttet wurde und stets
als Siegerin aus dem Kampf gieng, wenn je ein
Kampf entstand. Nur heute wollte es nicht gelingen,
heute blieb der Großvater fest.

Herr v. Gönn mußte triftige Gründe haben, daS
Begehren seiner Enkelin nicht zu erfüllen, und diese
hatte er auch. Helene kannte sie und hätte deßwcgen
bester gethan zu schweigen, als das Unmögliche zu
verlangen, aber sie hatte noch nicht gelernt die Quer¬
striche, die so oft im Leben durch unsere Wünsche gehen,
mit Geduld zu ertragen.

Ihr Großvater litt an beschwerlichen Gichtschmer¬
zen und konnte jczt eben nicht zwei Schritte gehen,
Frau Berihold aber, die bewährte Freundin des Hau¬ses, die an Helene wahrhaft Mutterstelle vertrat, war
vereist und wurde erst des andern Tags erwartet —
wer sollte also Helene begleiten?

Den Großvater hatte der Austritt verdrüßlich ge¬
macht, und cs war ein Glück, daß gerade ein alter
Freund und Helenens Pathe, der Doktor Berg, ein-trat, der, stets guter Laune, auch Andere in eine solchezu bringen verstand.

Während sich die Männer lebhaft mit einander
unterhielten, kroch auch Helene aus ihrem Schmoll-



winkclchen hervor und horchte aus de « Doktor « heitere
Gespräche . »Ach mein liebe « Leichen , wo bist denn
du seither gesteckt? Wa « zum Kukuk , du hast ja Thrä-
uen in den Augen und machst eine Miene , wie eine
trauernde Wittfrau l rede , mein Kind , wa « ist dir ge¬
schehen, wer hat meinem Püppchen etwas zu leide
gethan ? «

So fragte der Doktor seinen kleinen Liebling.
Mit einiger Beschämung schlug Helene die verweinten
Augen nieder , die sich jezt mit neuen Thräncn füllten,
und der Großvater erklärte den Grund der Betrübniß.

»Pah !" rief der Doktor vergnügt , »ist es nur da «,
da kann geholfen werden . Ich fahre heute noch mit
der Eisenbahn nach Klingsberg , da nehme ich mein
Lenchen mit . Wir trinken ein Täßlein Chocolade in
dem schönen WirthSgarten , hören die Trompetermusik,
sehen Elephanten , Lenchen kann auch schaukeln , wenn
sie will , oder Carrousell fahren , oder Fortuna spielen
und in drei Stündchen sind wir wieder hier !»

Das waren Worte ! die wirkten wie ein Zaubcr-

schlag auf Helene . Ihr Angesicht , vor einer Minute
noch einem stürmischen Novembcrtag gleichend , strahlte
jezt in lebendiger Freude und war wie ein lieblicher
FrühlingShimmel anzuschauen , an welchem eben der
Glanz der Sonne die lczten Windwolken verjagt.
Auch der Großvater war froh doch noch den Wunsch
seines allzugeliebten Enkclchens erfüllt zu sehen , ohne
etwas von seinem Ansehen , das er dießmal mit vieler
Mühe sich erhalten batte , zu verlieren.

Frohlockend verließ Helene an der Hand ihres
Pathen das Haus . Der Doktor mußte noch vorher
in seine Wohnung zurück , um einige Befehle zu
ertheileu - Aber o wehet dort harrte seiner ein Bote,
der ihn schnell in ein etwa « erntfernteS Dorf berief,
wo der Pfarrer heftig erkrankt war . Pflicht geht vor
Allem , und der Klingsbergcr Plan mit all ' seinen
Herrlichkeiten zerrann wie ein Nedclbild vor HelcnenS
kaum getrockneten Augen.

--Lenchen, « sprach der Doktor , »cs thut mir wahr¬
lich leid , aber nach Bleßingen führt keine Eisenbahn;

doch wenn du im Wagen wich begleiten willst , so ge«
nießest du wenigstens Sonnenschein und Frühlingsluft .«
Immer besser , als die Langeweile zu Hause , dachte
Helene.

Sie saßen ein und in der That die Fahrt war
köstlich ! der schöne duftende Wald , die blühenden Wie¬
sen , die sonntäglich aufgepuzten Dörfer , alle « versezte
Helene in die angenehmste Stimmung . Angekommen
am Ziel ihrer Reise , ließ der Doktor Helenchen am
Gasthaus aussteigen , bestellte Kaffee und eilte zu dem
Patienten.

(Fortsezung folgt .)

(Eine Braut aus alter Zeit .) Im
Jahre 1493 richtete der Augsburger Bäckermeister Beit
Gründünger die Hochzeit seiner Tochter in folgender
Weise au « : Die Braut hatte ein blaues Seidenkleid
an , dessen einzelne Stücken mittelst schmalen Treffen
zusammengenäht waren und darüber ein Oberklcid,
dessen Saum eine breite Goldspange bildete . Eine
zweite schwere Goldsxange diente ihr als Gürtel und
ihre Armbänder waren mit Edelsteinen besczt . Sie
trug Schuhe , welche reich mit Silber «beblecht « waren
und der Geschichtschreiber vergißt auch nicht , der au«
Goldfäden gewirkten Strumpfbänder zu erwähnen,
kurz , die schöne BäckerStochter war an ihrem Ehren¬
tage so prächtig herausgepuzt , daß »die Leut uff der
Gaffen am Anblick des köstlichen Brütleins sich nit
ersältigen kunnten ." Nach geschehener Trauung speis¬
ten die Hochzeitsgäste an sechszig Tafeln , und zwar
so, daß je an einem Tische zwölf Junggesellen , Ehe¬
männer , Mädchen und Frauen zusammensaßen . Die
Hochzeit währte acht Tage lang und wenn man be¬
denkt , daß zur Speisung seiner Gäste Meister Grund«
linger 2V Ochsen , 3V Hirsche , 49 Zicklein , 46 Kälber,
95 Schweine , 25 Pfauen , 1006 Gänse , 5l5 Wildvögel,
15,000 Fische und Krebse angeschafft und verbraucht
hat , so wird man eS erklärlich finden , daß schon am
siebenten Tage des Festes von den 270 Gästen viele
»wie todt hinsielcn », weil sie einer solchen Gastfreiheit
gar zu viel Ehre angethan hatten.

N e u e n I> u r g. Ergebniß des Fruchtmarkts am 7. u. 14. Januar 1860.

Heu- Im Höchster Niederster Gegen

Getreide-
Von- Neue Ge- tiger Rest Durch- Wahrer Durch- Verkaufs- den vorigen

ger Zu- sammt- Ver- geblic- schnitts- Mittel- schnitts- Durchschnittspreis
Gattungen. Rest. fuhr. Betrag kauf. ben Preis. Preis. Preis. Summe.

mehr wger.

S » fl. Sckff. S « fl. Schfl. Schfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl l kr . ! fl. kr.

Kernen,alter 30 88 118 107 11 18 18 17 _ l6 34 1818 39 59
neuer

Gem . Frucht
Gerste 11 2 13 L 8 12 60
Haber
Erbsen
Ackerbohnen 2 2 2
Linsen
Roggen — _ — _ — _ _ _

Summe 43 90 133 112 21 1878 39

Brodtaxe nach dem MittclpreiS vom 7. u . 14. Januar 1860 und
nach dem Mittelgewicht von 267 Pfund neu Gewicht

4 Pfund weißes Kernenbrod kosten 15 kr. 1 Krcuzerweck muß wägen 6 Loth.
Fleikchtaxe vom 2 Jan . 1860 an in Folge des neuen Gewichts:

Ochsenfleisch 15 kr. , Rindfleisch 13 kr. , Kuhfleisch 13 kr. , Kalbfleisch II kr. « Hammelfleisch 10 kk-
Schweineflcuch « nabgezogcn 15 kr., abgezogen 14 kr. Stadtschuldheiffenamt Weßinger.

Redaktion , Druck und Verlag der Mceh ' schen Buchdruckerei in Leu «» bürg.


	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]

